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Verzeichnißder in
der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten

am 3. Juli e. zu verhandelnden Sachen.
1) Anſchaffung mehrerer neuen Laternen.
2) Friſtgeſuch eines Pächters von Freienfelder Acker.
3) Etat der Sonntagsſchule pro 1849.
4) Bewilligung des Zuſchlags für einige Freienfelder Aecker.

Bekanntmachung.
Die britiſche Gebühr für rekommandirte Briefe aus Preußen

nach dem vereinigten Königreiche von Großbritannien und Jrland,
welche bisher einen Shilling (10 Sgr.) betrug iſt auf ſechs Pence
(5 Sgr.) herabgeſetzt worden. Es wird daher von jetzt an nur der
letztere Betrag von den dieſſeitigen Korreſpondenten erhoben werden.
Zugleich wird das Publikum noch darauf aufmerkſam gemacht, daß
rekommandirte Briefe nur nach dem vereinigten Königreiche ſelbſt,
nicht aber im Transit durch daſſelbe nach überſeeiſchen Kolonieen und
Landern befördert werden können.

Berlin, den 28. Juni 1848.
General-Poſt-Amt.

Deutſchland.
Berlin d. 30. Juni. Dem ſchwediſchen Geſandten

am hieſigen Hofe Baron d'Ohſſon, iſt eine Note von ſeiner
Regierung zugegangen in welcher ihm angezeigt wird, daß
die Danen, welche den Kampf gegen Deutſchland auf das
Neue beginnen wollten auf die Veranlaſſung Rußlands und
Schwedens ihre Anſicht geandert hätten, und daß die Frie-
dens Unterhandlungen ernſtlich betrieben wurden. (Sp. Ztg.)

Die mehrfach verbreitete Nachricht, Herr Hanſemann habe
es als erſte Bedingung des von ihm zu bildenden Kabinets
aufgeſtellt, daß der König ſeinen Wohnſitz nach Berlin ver
lege, beruht glaubwürdiger Mittheilung zufolge eben ſo ſehr
auf einem IJrrthum, als der früher dieſerhalb behauptete An
trag des Magiſtrats. Wie wir erfahren iſt von einer Ueber-
ſiedlung des Königs nirgends ernſthaft die Rede geweſen.
Derſelbe wird ſeine gewöhnliche Sommerreſidenz auch in die-
ſem Jahre unverandert in Sansſouci beibehalten. (B. V. 3.)
Königsberg, d. 27. Juni. Aus Pillau erhalte ich

die verburgte Nachricht, daß die dortige Feſtung noch ſtärker
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ausgeruſtet werden ſoll als ſie es bisher war, wozu plotzlich
vorgeſtern der Befehl eingetroffen iſt. Auf der Spitze der
friſchen Nehrung (Pillau gegenüber) ſollen Batterien errichtet
werden und die auf Pillaus Seite bereits hergeſtellten Strand-
batterien werden noch verſtärkt werden. Das ganze Glacis
wird raſirt und die ſchonſten groößten Baäume, die in der ſo-
genannten Plantage (eine weitere Ausdehnung des Glacis)
ſtanden, ſind bereits gefallen ſie ſollen zugleich als Palliſaden
benutzt werden. Die Dacher der in der Feſtung liegenden
Kaſernen werden abgetragen und Erde aufgefullt. Auf Pil-
laus Landſeite wird eine ſtarke Schanze aufgeworfen. Kurz
die umfaſſendſten Vorkehrungen, die auf eine langere Bela-
gerung deuten, werden getroffen. Ganz Pillau ſchwebt in der

größten Beſorgniß. (B. Voſſ. Ztg.)Flensburg, d. 25. Juni. Die Danen ſind in der
letzten Zeit durchaus nicht naher geruckt, ſcheinen mit dem
linken Flugel kaum ſüdlicher als die Breite von Hadersleben
zu ſtehen und mit dem rechten nicht einmal Lugumkloſter be
ſetzt zu haben. Geruchte, nach welchen der Feind bald bis
über die Konigsau zuruck, bald bis Apenrade vorgegangen iſt,
erweiſen ſich beſtandig als durchaus falſch. Schiffe oder Ka-
nonenboote können ſich dann und wann einmal bei Apenrade
zeigen, verhalten ſich aber ganz ruhig und gehen auch in der
Regel bald wieder fort.

Flensburg, d. 27. Juni. Schon ſeit lange horte man
von den Soldaten, was ihnen von ihren Vorgeſetzten geſagt
worden war, ſagen: Am 28. Juni ſoll ſich der Däne uns
gegenüber ſtellen, dann wird es wieder zum Kampfe gehen.
So wenig wir dieſen Reden auch Zutrauen ſchenkten, ſo ſcheint
ſich dies doch noch beſtätigen zu wollen. Alle Verwundete,
die den Transport nur einigermaßen vertragen konnen, wer
den heute (auch ſchon geſtern) aus den hieſigen Krankenhäu-
ſern weiter nach Suden gebracht. Dieſe werden wieder zu
neuen Aufnahmen ausgeruſtet. Die Truppen, die nach Nor
den abgegangen ſind, haben fur mehrere Tage Lebensmittel
mitgenommen.

Apenrade, d. 24. Juni. Das v. d. Tann'ſche Frei
Corps ſteht gegenwärtig noch in Apenrade, und wird in die
ſer Stellung bleiben, bis die ganze Armee zu operiren an-



faungt. Wegen zu großer Stärke iſt das Corps neu formirt, ein Haupt zu ſetzen. Was fur die Einheit Deutſchlands bis-
und zwar in zwei Bataillone Schützen und Musketiere, ein
Zug Cavallerie, ein Zug Geſchütz und ein Zug Pioniere.

Prag, d. 26. Juni. Oede und unheimlich iſt es in
unſerer alten Stadt mehr als zwanzigtauſend Menſchen ſind
wahrend der Schreckenstage entflohen ein Theil iſt wohl wie
der zurückgekommen aber die meiſten ziehen wieder fort, nach
dem ſie ſo viel moglich ihr Hausweſen geordnet. Lange wird
es brauchen, ehe Prag ſich von dieſem Unheil wieder erholen
wird. Wie laſtend und traurig aber auch der jetzige Belage-
rungszuſtand iſt, ſo müſſen wir ihn doch ſegnen und ſeine
Dauer wunſchen er hat uns vor viel Furchtbarerem geſchutzt,
und ſollte er aufhören was kann da uüber uns hereinbrechen?
Die Unthat lauert darauf, um Rache zu nehmen! Ja wir
haben Grund zu fuürchten, daß wenn der Belagerungszuſtand
aufhort, die Rebellion wieder beginnt. Alle Waffen ſollen
ausgeliefert werden die Gutgeſinnten kommen dem nach, aber
die, welche ſie gegen uns wenden werden und darauf viel-
leicht ſchon ſinnen, behalten ſie. Und wie drohend ſieht es
im Lande aus. Jm Czaslauer Kreis Aufruhr und das Stand-
recht verkundet. Prager Geſindel wollte in Schlan die große
Fabrik zerſtöoren Jnfanterie nebſt zwei Kanonen ging von hier
dahin ab das hat nicht genugt, denn geſtern mußte noch Rei-
terei nachkommen. Sendlinge treiben ſich im Lande herum
und wiegeln auf. Nachdem Faſter unter Hurrahgeſchrei
der Soldaten eingebracht, wurde erſt am 23. Hausſuchung
bei ihm gehalten. Wie ſpat! Auch im Muſeum ſind wie-
derholte Nachforſchungen gehalten worden. Die groößere Zahl
der verhafteten Verſchworenen ſitzt im Schloſſe wir wiſſen
nicht, welche Beweiſe gegen dieſelben vorliegen und wie weit
die Unterſuchung gediehen das aber iſt gewiß und bekannt,
daß die Proſcriptionsliſten, auf denen vor allen die Deutſchen,
dann überhaupt die Beamten und ein Theil des Adels ver-
zeichnet waren, aufgefunden ſind. Merkwurdig iſt, daß die
Doctoren Trojan und Brauner, die verhaftet waren, gegen
Ehrenwort freigegeben worden ſind. Was fur ein ver-
wegenes Spiel hat doch ein Theil unſeres Adels, unſeres
deutſchen Adels geſpielt, wie ſchloß er ſich den Czechen an,
und wie iſt er wieder vor ihnen und ihren Planen erſchrocken
zuruckgewichen! Leo Thun nahm die Verantwortlichkeit der
proviſoriſchen Regierung, die aus Czechomanen zuſammengeſetzt
war, auf ſein Haupt, der Kaiſer hat ſie nicht anerkannt, das
Miniſterium wollte ſie zur Verantwortung ziehen wir koön-
nen nicht beurtheilen, wie viel ſie mit Anlaß zu dem Auf-
ruhr gegeben wie ſieht es mit der Verantwortlichkeit Leo
Thun's aus der jetzt wieder der machtige Gubernialpraſident
iſt? Jch meine, den Adel trifft ein großer Theil der Ver-
antwortung daß das Czechenthum, das Slaventhum ſo furcht-
bar drohend ſein Haupt heben konnte. Es hieß, daß heute
Maux, der Morder der Furſtin Windiſchgratz (fruüher Jager
bei dem Furſten, in der letzten Zeit zu den Technikern gehö-
rend) und der Jagerhauptmann Brezensky, der mit der Sla-
vamutze auf dem Kopfe von Station zu Station den Aufruhr
predigte, erſchoſſen werden ſollen.

Frankfurt a. M., d. 29. Juni. Die Frankfurter
Ober Poſtamts-Ztg. enthaält Folgendes: (27. Sitzung der
deutſchen National-Verſammlung.) Nach Verleſung und Be-
richtigung des Protokolls ergriff Praſident v. Gagern das
Wort, um etwa das Nachſtehende zu ſprechen: Jch erlaube
mir einige Worte, um an die Wichtigkeit der Handlung zu
erinnern, die wir im Begriff ſind zu thun. Es iſt die Stunde
gekommen, wo ſeit Jahrhunderten zum erſtenmale das deut-
ſche Volk berufen iſt ſich eine Regierung einzuſetzen für ſeine

her nur im Bewußtſein ruhte, wird jetzt als Thatſache ein
treten. Hinſichtlich des Wahlmodus waren drei Vorſchlage ge
macht worden 1) daß jedes Mitglied der National-Verſamm-
lung die von ihm gewahlte Perſon bei namentlichem Aufruf
laut nennt; 2) daß die Nennung von der Tribüne aus ge-
ſchehe 3) daß durch, mit Namen unterſchriebene Stimmzettel
gewahlt werde. Nach ſturmiſcher Diskuſſion wurde der erſte
Vorſchlag angenommen der zweite (nach Abzahlung) mit 271
gegen 239 Stimmen abgelehnt. Der dritte Vorſchlag war da-
durch beſeitigt. Nach weiterem Beſchluß ſoll die Wahl durch
abſolute Stimmenmehrheit erfolgen. Präſident v. Gagern lei-
tete die Wahl mit den Worten ein Wer auch aus der Wahl
hervorgehen mag, laſſen Sie uns den Entſchluß faſſen, daß
wir ihn unterſtützen wollen mit allen Kraften, die uns zu
Gebote ſtehen. (Stürmiſcher Beifall; ein großer Theil der
Verſammlung erhebt ſich.) Es wurde ſodann zur Wahl ge-
ſchritten. Dieſe ergiebt 436 Stimmen fur Erzherzog Johann
von Oeſterreich (Johann und Hans von Oeſterreich und Jo-

hann Habsburg -Lothringen, wie Mehrere abſtimmten.)
52 Stimmen für Praſidenten Heinrich von Gagern,
32 Stimmen fur Johann Adam von Jtzſtein,

1 Stimme fur Erzherzog Stephan von Oeſterreich;
25 Mitglieder enthielten ſich gänzlich der Abſtimmung, da ſie
keinen Unverantwortlichen wahlen wollen. Auf die Ver-
kündigung des Wahlergebniſſes folgte dreimaliges ſtuürmiſches
Hoch. Der Praſident v. Gagern: Jch proklamire
alſo hiermit den Erzherzog Johann von Oeſter
reich als Reichsverweſer über Deutſchland. Er
ſei Verkunder unſerer Einheit, Bewahrer unſerer Freiheit,
der Wiederherſteller von Ordnung und Vertrauen! Nochmals:
der Reichsverweſer Erzherzog Johann lebe hoch! Dem wieder-
holten Hochrufen antwortete Glockengelaute und Kanonen-
donner. Nachdem ſich die Aufregung gelegt hatte, wurde
nachſtehende Erklarung zu Protokoll verleſen Wir Unterzeich
nete halten es mit unſerm Gewiſſen fur unvertraglich, an der
Wahl eignes Reichsverweſers Theil zu nehmen, welcher unbe
dingt unverantwortlich und nicht verpflichtet ſein ſoll, die Be
ſchlüſſe der National- Verſammlung auszuführen. Dieſer Er-
klarung folgte eine andere langere ähnlichen Jnhalts. Der
Praäſident machte darauf aufmerkſam, daß nunmehr der Reichs
verweſer durch eine Deputation von der Wahl in Kenntniß
zu ſetzen ſein würde. Nach ſturmiſcher Verhandlung wurde
beſchloſſen eine durch das Bureau zu bezeichnende Deputation
von 7 Perſonen abzuſenden. Die Sitzung wurde um 3 Uhr
bis 5 Uhr vertagt, wo das Ergebniß der Wahl verkündet

werden wird. (K.Frankfurt a. M., d. 29. Juni, Abends 58/, Uhr.
(27. Sitzung der deutſchen National-Verſammlung.) Die
Sitzung wurde durch den Praſidenten von Gagern nach 5 Uhr
wieder eröffnet. Die von dem Bureau bezeichneten Mitglieder
der an den Erzherzog Johann von Oeſterreich zu ſendenden
Deputation ſind: v. Andrian aus Wien, Jucho von Frank-
furt, Raveaux von Koln, Franke von Schleswig, v. Sauk-
ken von Tarputſchen, Rotenhan von Munchen, und Heck-
ſcher von Hamburg. Nach dem Vorſchlag des Praſidenten
wird die Eröffnung an den Erzherzog Johann durch Mitthei-
lung des beſchloſſenen Geſetzes, und des Protokolls der heu-
tigen Sitzung erfolgen.

Jtalien.
Wien, d. 27. Juni. Durch telegraphiſche Depeſche von

Cilly geht die Meldung des Feldzeugmeiſters Grafen Nugent
Geſammftangelegenheiten, und an die Spitze dieſer Regierung ein, daß die Feſtung Palma nuova ſich am 25. um 9 Uhr
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ktagige Friſt zur Capitulation gegeben hatte, widrigenfall alle
Guter der Nobili in den venetianiſchen Staaten als Deckung
fur Rechnung des Staats in Beſchlag genommen werden und
die Revenuen demſelben anheimfallen würden.

Das mailander Journal Jl 22. Marzo enthält eine Ueber-
ſicht der italieniſchen im Felde ſtehenden Truppen. Danach
ſind verwendet: zur Beobachtung von Verona und Mantua

45,000 M. im Etſch-Thale 15,000 M. als Reſerven zu
Montechiari, Brescia, Bozzolo und Cremona 50,000 M.,

als operirendes Corps 50,000 M. zuſammen 160,000 M.
Das Belagerungsgeſchutz, welches gegen Peschiera gebraucht
wurde, iſt auf dem Wege nach Verona.

Dänemark.
Kopenhagen d. 25. Juni. Seitdem am 22. d. der

RKammerherr Reedtz in Begleitung unſeres ehemaligen Bun-
destags-Geſandten, Baron v. Pechlin, aus London zuruückge-
kehrt iſt, erfährt man mit Beſtimmtheit, daß die unter Eng-

lands Vermittelung angeknuüpften Friedens Verhandlungen
M ganzlich haben abgebrochen werden müſſen. Auf die ausſchwei-

fenden Vorſchlage, welche von deutſcher Seite in London ge-
macht wurden, kann Daänemark nimmermehr eingehen, hat
Mauch, fur jetzt wenigſtens, nicht die geringſte Urſache dazu.

Die Energie des daniſchen Volkes bewahrt ſich auch dieſes
Mal; alle Stande wetteifern in dem Bemuhen, zur Verthei-

digung des Vaterlandes gegen Deutſchlands ungerechten An
griff beizutragen. Der fortdauernden Neutralitat Oeſterreichs,
des einzigen deutſchen Bundesſtaates, der eine Flotte beſitzt,
und dadurch uns gefährlich werden koönnte, ſind wir gewiß.
VWVbor acht Tagen zwar hieß es, daß in Folge der Frankfurter
Beſchlüſſe nun auch der öſterreichiſche Geſandte, Baron v.
WUVrints-Treuenfeld abberufen worden ſei; es hat ſich indeſ-

ſen dieſes Gerücht als unwahr herausgeſtellt, Baron Vrints
ſteht nach wie vor im freundlichſten Verkehr mit unſerem Hofe
und nichts deutet auf ſeine Abreiſe. Zugleich mehren ſich die
Ausſichten auf den Beiſtand des geſammten Nordens von
Tage zu Tage. Die am 22. d. mit dem engliſchen Dampf-

ſchiffe Rob Roy fur den König Oskar von Schweden aus
St. Petersburg eingegangenen Depeſchen überbrachte der hie-
M ſige ruſſiſche Geſandte, Baron v. Ungern Sternberg, ſofort
dem Konige perſönlich nach Malmö; ſeine Audienz ſoll eine

fur unſere Jntereſſen ſehr zufriedenſtellende geweſen ſein. Daſ-
ſelbe Dampfſchiff brachte uns die Nachricht, das man zu
Kronſtadt nun auch die zweite Abtheilung der ruſſiſchen Oſt-
ſee-Flotte ſegelfertig mache, und dadurch die letztere auf 40

groößere Kriegsſchiffe bringen wolle, ſo wie, daß die Trup-
penmaärſche aus dem Jnnern von Rußland an die polniſch-
deutſche Gränze ununterbrochen fortdauern. Jn wenigen Ta-
gen hofft man daher den Kammerherrn Oxholm mit Ruß-
ands entſcheidenden Erklärungen aus St. Petersburg auf dem
engliſchen Dampfſchiffe Victory heimkehren zu ſehen.

Andere Nachrichten beſagen: Aus Schweden beſtätigt ſich,
3 daß drei Schonenſche Regimenter Befehl erhalten haben, in
ihre Quartiere zuruckzukehren und ſich dort marſchfertig zu

auch iſt nur ein Corps von 4 bis 5000 Mann mit
e

end halten
h

e

den dazu gehörigen Pferden und Geſchützen nach Fühnen über
geſchifft und dort in den Schleswig gegenuberliegenden Kuſtenor
ten einquartiert, und weitere Truppenſendungen haben aufgehoört.

Frankreich.
Paris, d. 26. Juni. Das „Journal des Débats

giebt eine Ueberſicht der außerordentlichen Phyſiognomie, die
Paris in den drei Tagen des Aufſtandes darbot. Der allge-
meine Anblick war der einer unermeßlichen Stadt, aus der
die Bevölkerung plotzlich verſchwunden iſt. Die unendliche
Lange der Straßen, der Quais, der Boulevards bot überall
nur Stillſchweigen und Einſamkeit. Ueberall Soldaten, Buür
ger in Uniform, Reiterei, Kanoniere die einzige ſichtbare Be
völkerung. Dieſe ergebenen Männer wachten für eine Bevol-
kerung von einer Million Seelen, welche in Angſt im Jnnern
des Hauſes das Ende eines ewig zu beklagenden Kampfes er
wartet. Das ganze militäriſche Bild, welches die Quais und
die Boulevards darbieten, wird noch beſonders belebt durch
die Gegenwart der Nationalgarde aus den Departements,
durch Garden der Städte und Gemeinden in glänzenden Uni-
formen oder in Bauernkitteln. Nichts Edleres und Rühren-
deres als der Anblick dieſer tapferen Bürger, welche ihren
Heerd, ihre Familien, alle ihre Intereſſen verlaſſen, um dem
Vaterlande, der Republik, der in Gefahr ſchwebenden Geſell
ſchaft ihren Arm zu bieten. Dieſe Begeiſterung beweiſt uns,
daß Frankreich nicht an ſich ſelber verzweifeln muß; ſie bietet
uns wenigſtens Einen Troſt inmitten der graßlichſten Scenen,
deren Zeugen wir in den drei Tagen der Trauer und Angſt
geweſen ſind.

Paris, d. 27. Juni. Ueberall in Paris ſind in dieſem
Augenblicke Ruhe und Ordnung vollkommen hergeſtellt wie
es auch heute der Nationalverſammlung von ihrem Praſidenten
wiederholt angekündigt wurde. Um Mitternacht begab ſich
jedoch ein höchſt unglücklicher Vorfall, der einzig in Verſaum-
niß der nöthigen Vorſicht ſeinen Grund hatte. Eine Schaar
von etwa 200 Gefangenen wurde durch eine Abtheilung Na
tionalgarde escortirt, ohne daß man zuvor ihnen die Hände
gebunden oder auch nur ihnen die Dolche und Piſtolen abge
nommen hatte, welche viele von ihnen bei ſich trugen. Man
wollte ſie nach den Tuilerieen vringen und dort einſperren;
als ſie aber den Carouſſelplatz erreichten, fielen ſie über ihre
Wache her und ſuchten ſie zu entwaffnen. Einzelnen gelang
dies und alle trachteten nun zu entkommen. Jn der Unord-
nung, die der plötzliche Angriff verurſachte, und irre geführt
durch die Dunkelheit feuerten die Nationalgardiſten mehr auf
einander ſelbſt, als auf die Fluchtlinge, und 30 Gardiſten,
worunter der Befehlshaber, kamen um; andere wurden ver-
wundet. Einige der Gefangenen wurden ebenfalls getödtet
und eine Anzahl wieder eingefangen. Die „Ere Nouvelle“
meldet, daß geſtern Abend um 11/, Uhr in ihrer (weit von
den Tuilerieen entlegenen) Druckerei lebhaftes Gewehrfeuer
vernommen wurde. Man habe die Kugeln pfeifen und den
Ruf zu den Waffen erſchallen gehört. Weitere Angaben über
den Vorgang, der jedenfalls keine weitern Folgen hatte, fehlen
noch. Heute Morgen wurden in den engen Straßen auf der
Seite des Stadthauſes einige Schüſſe abgefeuert, die Thater
aber, welche auf Nationalgzardiſten gezielt hatten, ſofort zur
Haft gebracht. Ueberall ſind jetzt (Nachmittags) die Barrica-
den niedergeriſſen und faſt ganz weggeräaumt. Jn gewiſſen
Vierteln, wo man zur Entwaffnung der aufgelöſten Legionen
(9. und 12.) der Nationalgarde ſchreitet, iſt die Communica-
tion noch unterſagt. Man ſieht dort Wagen mit Flinten be
laden, die man Haus für Haus ſammelt; ſobald ein Wagen
ſeine Ladung hat, geht er nach dem Artilleriedepot ab. Die



Tempelvorſtadt, wo ſich die Neugierigen drängen, bietet von
der Canalbrucke an das Schauſpiel der entſetzlichſten Verwü-
ſtung dar. Die Fenſter der Vorderſeiten der Häuſer ſind ganz
zertrummert viele Mauern der Häuſer, wo minirt wurde,
drohen uüberhangend dem Einſturz. Auf dem ganzen Boule-
vard von der Tempelſtraße bis zur Baſtille ſieht man die
Spuren der Kanonenkugeln an den Gebaäuden. Jn der Straße
und Vorſtadt St. Antoine ſieht man zerſchlagene und zer-
ſchoſſene Läden viele Häuſer haben bedeutend gelitten. Das-
ſelbe gilt von der Cité. Zwei Hauſer wurden durch die Bom-
ben der Artillerie gänzlich zertrümmert. Mehr als 4000
Jnſurgenten ſind gefangen worden. Man hat ſie in den
Tuilerieen, im Nationalpalaſte, in Notre Dame, im Palaſte
der Nationalverſammlung, in der Abtei, der Polizeiprafectur,
der Conciergerie c. eingeſperrt. Jn der Conrciergerie ſitzt ein
Jnſurgent, der ſich laut ruühmte, in der Vorſtadt St. Jacques
22 Perſonen getödtet zu haben. Den ganzen Vormittag wa-
ren heute Truppen und Nationalgarde beſchäftigt, Gefangene
von den Barrieren her nach den Einſperrungsplatzen im Jn-
nern von Paris zu transportiren. Dies geſchieht jetzt mit
größter Vorſicht; Pikets gehen jeder Abtheilung voraus und
ſorgen dafür, daß alle Thüren und Laäden, wo der Transport
vorbeigeht, geſchloſſen werden müſſen. Dies verhinderte jedoch
nicht, daß ein Haufe von 100. Gefangenen die man heute
Morgen aus den Tuilerieen fortbrachte, über die Escorte von
50 Nationalgardiſten herfiel, ſie entwaffnete, einen todtete und
acht verwundete. Sofort kam aber eine ſtarke Abtheilung
Linientruppen herbei, welche 27 der Gefangenen toödteten oder
verwundeten und den Reſt entwaffneten. Nach der Ueber-
gabe der Vorſtaädte St. Antoine und du Temple flüchteten
ſich 5 6000 Jnſurgenten nach den Höhen von Menilmon-
tant und nach dem Kirchhofe des Peère Lachaiſe. Von der
Cavallerie verfolgt, bargen ſie ſich in die Weinberge, wurden
aber durch die Tirailleure Lamorciere's, die ihnen viele Leute
töoödteten, daraus vertrieben. Zuvor hatte auf dem Kirchhofe
ein zweiſtundiges moöörderiſches Gewehrfeuer gegen andere Jn-
ſurgentenhaufen Statt gefunden. Bei dem getoödteten Re
dacteur des Père Duchene und Clubpraſidenten, Laroque, fand
man ein Papier, worauf geſchrieben ſtand: „Plünderung,
wenn wir ſiegen Brand, wenn wir unterliegen.“ Man hatte
auch wirklich viele Hauſer in der Vorſtadt St. Antoine mit
Terpentineſſenz beſprengt, um ſie leichter in Brand ſtecken zu
können. Der „LConſtitutionnel“ behauptet, daß auf mehre-
ren Fahnen der Jnſurgenten die Worte ſtanden „Plunderung!
Schandung!“ Der Zuſtand des verwundeten Generals
Damesme iſt gefaährlich; die Wunde Duvivier's iſt bedeutender,
als man anfangs glaubte, bietet jedoch keine Gefahr. Der
umgekommene General Brea wurde von einem Gefangenen,
den er eben vor der Mobilgarde ſchutzte, die ihn niederhauen
wollte, von hinten mit einem Piſtol erſchoſſen. Seine Leiche
ſollen die Jnſurgenten ſchrecklich verſtummelt haben. General
Bedeau hat am Schenkel amputirt werden müſſen. Die
Jnſurgenten, welche die Barricaden von St. Antoine verthei-
digten, haben ſich keineswegs ergeben. Sie räumten die Art
von Feſtung, welche ſie errichtet hatten, und verbreiteten ſich,
mehrere Tauſend an der Zahl, in die Umgegend von Paris.
Zwei Cavallerieregimenter ſaubern jetzt dieſelbe und haben ſchon
viele Gefangene hereingeſchickt. Jn den Waldern von Romain-
ville und St. Fargeot ſind noch viele Jnſurgenten verſteckt,

werden ſich aber, da man ſie ganz umzingelt hat, bald erge-
ben müſſen. Einige am Gefechte betheiligte Augenzeugen
melden uber den letzten Kampf in der Vorſtadt St. Antoine
und über die Flucht der Jnſurgenten Folgendes: Die Jnſur-
genten hatten beſchloſſen, ſich bis aufs äußerſte zu vertheidigen,

und erklärten in einer angeſchlagenen gedruckten Proclamation,
daß ſie ſich eher unter den Trümmern begraben, als auf Be
dingungen, die nicht ihre eignen waären, ergeben wurden. Sie
hatten eine große Kanone, womit ſie morderiſch auf die Trup-
pen feuerten und ſie wichen erſt, als ſie fanden, daß die Hau-
bitzen ihre Reihen raſch lichteten. Nun enteilten ſie nach allen
Seiten, wobei viele ihre Flinten wegwarfen die Erbitterung
der Truppen und Nationalgarde war aber ſo groß, daß die
Niedermetzelung vieler Jnſurgenten nicht verhindert werden
konnte. Eine Menge nahm man gefangen; die bewaffneten
Fluchtlinge, welche ſich oft umkehrten, um den Kampf zu er-
neuern, wurden von einer Abtheilung Artillerie der National-
garde weithin verfolgt. Mit den weggeworfenen Flinten konnte
man mehrere Karren beladen. Nachſchrift. Bezuglich
des oben berichteten Vorganges auf dem Carouſſelplatze lautet
eine andere Angabe dahin, daß nur 5 Nationalgardiſten in
dem Wirrwarr verwundet und dagegen 35 der Jnſurgenten
getodtet wurden deren Leichen noch am Morgen auf dem
Platze lagen. Um Mitternacht wurden auf dem Carouſſel-
platze 3 Kerle, die plünderten, durch die Mobilgarde erſchoſ
ſen. Enm. de Girardin ſitzt in der Conciergerie Niemand
wird zu ihm gelaſſen und ſein Geſuch, Caution ſtellen zu dur
fen, hat man abgelehnt. Nach Ausſagen eines Wund-
arztes haben die Jnſurgenten in einem Spitale alle dort vor-
gefundenen verwundeten Soldaten und Gardiſten niedergemacht.
Eine große Anzahl Verwundeter ſollen ſie in den Canal St.
Martin geworfen haben. Auch wurde ihnen angeblich eine
Kiſte mit vergifteten Kugeln abgenommen.

Jn der Nationalverſammlung war heute folgende Liſte
eines neuen Miniſteriums im Umlaufe, da das bisherige ſei-
nen Entſchluß, abzutreten, angekundigt hat: General Ca-
vaignac, Conſeilspraſident und wahrſcheinlich Kriegsminiſter
Senard, Jnneres, mit Flandrin als Unterſecretair Portalis,
Juſtizminiſter mit Landrin, als Unterſecretair; Bethmont,
Handel Dufaure, Finanzen, mit Waldeck-Rouſſeau als Un-
terſecretair; Billault, Marine Victor Hugo offentlicher Un-
terricht, mit Falloux als Unterſecretair; Baroche, offentliche
Arbeiten. Der Miniſter des Auswartigen iſt nicht bezeichnet
als Unterſecretair dieſes Departements wird Drouin de L'Huys
genannt.

So eben wird der Tod des Erzbiſchofs von Paris, Affre,
gemeldet. Bis heute früh war er noch im Beſitze vollen Be
wußtſeins und ertrug die entſetzlichen Schmerzen ſeiner Unter
leibswunde mit großer Standhaftigkeit.

Nach neueren Berichten aus Marſeille war es am
22. Juni, als der blutige Zuſammenſtoß zwiſchen den Arbei-
tern und der bewaffneten Macht vorfiel. Am 23. fruh mußte
man die am Platze Caſtellane errichtete rieſige Barrikade, da
die Arbeiter, welche ſie vertheidigten, die Uebergabe verwei-
gerten, mit Gewalt nehmen. Beim erſten Kanonenſchuſſe
war eine Breſche gemacht, und ein eben aus Afrika angelang-
tes Bataillon, von Changarnier befehligt, ſchritt zur Erſtur-
mung. Die Meuterer zogen ſich nun zuruück, aber ein Kugel-
hagel fiel aus den nächſten Hauſern auf die Truppen und
die Nationalgarde. Man mußte dieſe Haäuſer belagern, um
ſich ihrer zu bemachtigen. Damit hoörte der Widerſtand der
Emeute auf. Etwa 250 Verhaftungen geſchahen; die Zahl
der Todten und Verwundeten iſt noch nicht genau bekannt.
Der Prafekt hat den Club der Montagnards unter dem Ver-
bot an die Mitglieder, ſich zu verſammeln, ſchließen laſſen
und eine Kompagnie der Nationalgarde aufgelöſt, die zu den
Jnſurgenten hinzuneigen ſchien. Eine telegraphiſche Depeſche
vom 24. meldet, daß am Abend die Ruhe zu Marſeille voll

kommen hergeſtellt war.
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M gen, als die iſt, nomnrcht allein die materiellen, ſondern vorzüglich auch die geiſtigen Jn-
I tteereſſen deſſelben beſprochen werden muſſen; ſo ſteht es doch unbe

Entgegnung.
Auf den aus der Spenerſchen Zeitung entnommenen Aufſatz

des Couriers (Nr. 144), die Verhandlungen des deutſchen Handwerker
Congreſſes in Berlin betreffend, fühlen wir uns gedrungen, Fol-

gendes zu erwidern. Es heißt in demſelben, daß man ſich bei die
ſem Congreſſe entſchieden gegen alle Reſte des Zunftzwanges erklärt
hatte. Das iſt eine Unwahrheit, indem viele Stadte, ſogar einige
von den angeführten, z. B. Torgau, Poſen u. ſ. w., ſich ganz be
ſtimmt dahin erklärt haben daß man zwar nicht den Zunftzwang,
wie er geweſen iſt, mit ſeinen übertriebenen Beſchrankungen
und verſchiedenen Mißbrauchen, zuruückhaben wolle, aber noch viel
weniger die Gewerbefreiheit, welche wir jetzt haben, ſondern
man wolle eine zeitgemäße Organiſation des Jnnungs
weſens. Eine andere Unwahrheit des Aufſatzes iſt die, daß viele
Stadte des Königreichs Sachſen vertreten geweſen ſein ſollen. Wel-

ches ſind denn eigentlich dieſe vielen Städte Wir erſuchen den
GHandwerkerverein in Berlin, ſelbige namhaft zu machen. Daß übri
I gens dem dortigen Handweikervereine durchaus nicht ſo ſehr viel an
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der Hebung und Kräftigung des eigentlichen Handwerkerſtandes, vor
zuglich in den Provinzialſtadten, liegt, davon haben ſich viele De-

dutirte, welche demſelben beigewohnt haben, vollkommen überzeugt.
Denn es koſtete den dort Anweſenden viel Mühe, ehe ſie es nur ſo
weit brachten, daß die materiellen Fragen des Gewerbſtandes mit zur
Sprache gebracht werden konnten. Haben wir nun gleich die Ueber

zeugung daß, um den Gewerbeſtand auf eine höhere Stufe zu brin
welche er bisher eingenommen hat und einnimmt,

dingt feſt, daß man, um die Moral und Sittlichkeit zu heben, zuerſt
den geſunkenen Wohlſtand der Gewerbtreibenden heben muß da
die Noth und das Elend die Mutter der Demoraliſation iſt.

Wie wenig man ubrigens bereit war, auf die Anträge einzel-
ner Deputirten einzugehen, dafür liefert folgende Debatte einen
ſichern Beweis. Einer der Deputirten aus der Provinz Sachſen
ſtellte nämlich den Antrag, daß es höchſt nothwendig ſei, die Ge-
werbe auf dem platten Lande ſo viel wie möglich zu beſchranken, in
dem dem Landmanne dadurch kein offenbarer Nachtheil entſtehe, und

9 auf der andern Seite es wieder das einzige Mittel ſei, die kleineren
Provinzialſtädte vor totaler Verarmung zu bewahren. Ein Mitglied
des Vereins erwiderte daß man darauf nicht eingehen könne, in
dem dieſes eine Beſchrankung der natürlichen Freiheit ſei, und er
auch uberhaupt die Meinung habe, daß eine ſolche Beſchrankung
durchaus keinen ſo wohlthatigen Einfluß auf die Provinztalſtäcte aus-
übe, wie man meine. Der Antragſteller erwiderte jenem Herrn, Laß
er die Ueberzeugung habe, jeder Handwerker könne, wenn er das
Recht beſitze, ſich in jeder beliebigen deutſchen Stadt niederzulaſſen,
ſich nicht über Beſchränkung ſeiner naturlichen Freiheit beklagen.
Wie groß übrigens der Nachtheil ſei, welcher für die Provinzialſtädte
daraus entſtehe, daß alle Gewerbe auf dem platten Lande vetrieben
werden konnten, wolle er dem geehrten Herrn naher auseinander

Jeder Menſch, ſowie alſo auch jede Commune, bedarf zum
eben land wirthſchaftliche Produkte; fur dieſelben gehen alle Jahre

bedeutende Summen aus jeder Stadt. Wird nun dieſer Abfluß des
Geldes, wie es in größern Städten der Fall iſt, durch bedeutende
Garniſonen, Gerichtshöfe, Univerſitäten u. ſ. w. wieder erſetzt, ſo
entſteht dadurch eine gewiſſe Ausgleichung. Dieſes iſt aber bei klei-
neren Provinzialſtädten nicht der Fall; bei ihnen kann die Ausglei-
chung nur dadurch ſtattfinden, daß der Landbewohner ſeine verſchie-
denen Bedurfniſſe ſelbſt von den Gewerbtreibenden der Städte be
zieht. Das hört aber immer mehr auf, und bald wird der Land
mann gar nicht mehr noöthig haben, Beſtellungen und Einkäufe in
der Stadt zu machen, weil er faſt alles auf ſeinem Dorfe bekommen
kann. Die naturliche Folge davon iſt, daß in kurzer Zeit unſere
Provinzialſtädte Nichts weiter als große Armenhäuſer ſein werden.
Als nun der Antragſteller jenes Mitglied des Vereins, welches zu
gleich auch ſeinen Sitz in der Nationalverſammlung hat, erſuchte, es
möge doch die Mittel angeben, durch welche der Verarmung ſo vie
ler Städte vorgebeugt werden könne, ſo wußte daſſelbe nicht, was
es antworten ſollte.

Seht, ihr Gewerbtreibenden der Provinzialſtädte! So be-
ſchäftigt ſich der Handwerkerverein in Berlin wohl mit eurem geiſti
gen Wohl, aber ob ihr dabei verhungert, darnach fragt derſelbe nicht.

Zum Schluß an den deutſchen Handwerkerverein in Berlin noch
die Bitte: wenn derſelbe das Eine thut, das Andere nicht zu unter
laſſen. Nur dann, wenn der Verein das geiſtige und materielle Jn
tereſſe der Handwerker nach allen Seiten hin zu wahren ſucht,
wird derſelbe die Aufgabe loſen, welche er ſich geſtellt hat, nämlich
Hebung und Kräftigung des Handwerkerſtandes.

Naumburg. Ch. G.

Conſtitutioneller Club.
(Verfaſſungs Verein.)

Nachdem in der Sitzung am 27. Juni der Ordner die Fortſetzung
des Commiſſions- Gutachtens über den Verfaſſungsentwurf mitgetheilt
hatte, ſprach Dr. Wolff in längerer, mit großem Beifall aufgenom
mener Rede über die gegenwärtige Lage des Vaterlandes. Jn der vori-
gen Woche habe es am Abgrunde des Verderbens geſtanden jetzt ſcheine
es gerettet. Jn Frankfurt habe die Partei, welche zwiſchen Fürſten
und Völkern Einheit wolle, durch Geiſt und Recht geſiegt nach einem
ſchweren Kampfe einerſeits gegen die Partei, welche auf die Allmacht
der Fäuſte vertraut, andererſeits gegen die, welche auf die Forderun-
gen der Neuzeit nicht eingehen wollen. Während ſo das ſchirmende
Dach für Deutſchland gefunden iſt, wankten die Säulen des in ſeinen
Grundveſten erſchütterten Gebäudes. Preußens Hauptſtadt habe durch
ihr Verhalten mit Abſcheu erfüllt; frecher Sinn auf der einen, Feig-
heit auf der andern Seite rufe ihn hervor. Durch eine Revolution iſt
das alte Syſtem geſtürzt, gegen das die Provinzen lange gekämpft ha
ben, während Berlin nichts that; die Freiheit iſt errungen aber in
der Hauptſtadt beſudelt durch die Plünderung des Zeughauſes bei der
es ſich um die Erlangung der Waffen handelte, die ein Geheimniß un
ſeres Staates waren. Nur die Zeitungshalle“ hat es gewagt, eine
ſolche Handlung zu vertheidigen. Doch auch dieſem Zuſtande iſt ein
Ende gemacht. Das Miniſterium der Vermittelung und des Uebergangs
iſt zurückgetreten, ein neues an ſeine Stelle gekommen das durch Tha-
ten und Energie ſich Vertrauen erwerben möge. Handeln müſſe jetzt
auch der Club und namentlich zeigen, daß die Mehrheit unſeres Volkes
die conſtitutionelle Monarchie will. Dieſen Wunſch theilt auch der Ord-
ner und macht zur Ausführung deſſelben zwei Vorſchläge, einmal zu
einer Vereinigung mit allen gleichgeſinnten politiſchen Vereinen der Pro-
vinz und dann die Begründung eines Blattes das als Organ des Con-
ſtitutionalismus dient. Ueber dieſe Gegenſtände entſpann ſich eine leb
hafte Beſprechung, deren Ergebniß war, daß zum 15. Juli die Ver
eine nach Halle berufen und die ihnen zu machenden Vorſchläge in einem
Programm niedergelegt würden, mit deſſen Entwerfung die Hrn. Wolff,
Hellmar, Gödecke, Burmeiſter, Ulrici und Volkmann beauf-
tragt wurden. Auf den Wunſch des Prof. Hin richs, daß wir popu-
lärer und practiſcher werden möchten, wurden mancherlei Vorſchläge ge-
macht, namentlich aber die Veranſtaltung einer Volksverſammlung em-
pfohlen und genehmigt. Landrath v. Baſſewitz berichtigt einen Jrr
thum in dem Berichte über die letzte Sitzung dahin, daß er gegen, nicht
für das ſuspenſive Veto geredet habe.

Jn der Sitzung am 29. Juni wurde das Programm und Einla
dungsſchreiben an die verſchiedenen Clubs genehmigt, die Volksverſamm-
lung aber bis zum Dienstag nächſter Woche verſchoben. Die Beſtäti-
gung der Beamten ſollte durch Acclamation erfolgen und nur des Schrift-
führers Wunſch, ihn für jetzt von ſeinem Amte zu entbinden und fort
an lieber zwei, einen protocollirenden und einen correſpondirenden
Schriftführer zu ernennen, wurde erfüllt. Die Wahl fiel auf die Hrn.
Dr. Haſe, Juſtizcomm. Fritſch, Kaufm. Ja cob und Juſtizcomm.
Gödecke. Während der Wahl wurde über die Geldverhältniſſe des
Clubs, über die Wahl eines andern Lokals, über die Ermittelung der
Zahl der Mitglieder geſprochen und namentlich als wünſchenswerth be-
zeichnet, daß jeder Ausſcheidende eine Anzeige davon dem Vorſtande
machen möchte. Dr. Wolff zeigte an dem Programm des neuen Mini-
ſteriums, welchen reichen Stoff zur Verhandlung in einer Volksver
ſammlung es darbiete; die Auswahl und die Beſtimmung der Redner
wurde der Commiſſion überlaſſen. Zum Schluß machte der Ordner in
tereſſante Mittheilungen über die bisherige Wirkſamkeit des Flottenver
eins und ſeine weiteren Pläne. Die nächſte Sitzung iſt Donnerstag den
6. Juli Tagesordnung Berathung über den Verfaſſungs-Entwurf.

Eckſtein.

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin, den 30. Juni.

3f. Brief. Geld. Zf. SBrief. Geld.St. SchuldSch. 3/, 70 69 Pomm. Pfndbr. 31 88 (87
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Frankfurt.

Bekanntmachungen.
Dienstag den 4. Juli Nachmittags 2 Uhr

Verſammlung des conſtitutionellen Vereins
des Saalkreiſes in der Weintraube. Be
ſprechung über die künftige Communalver-
faſſung und nochmaligen Beſchluß darüber,
ob die Verſammlungen des Vereins ſtets in
der Weintraube abzuhalten ſein werden.

Der Vorſtand.

Eine große Auswahl der modernſten
ſeidenen u. batiſtenen Sommer-
Halstücher empfing und empfiehlt zu
den billigſten Preiſen Ludwig Breitfeld.

Waſſerſtand der Saale bei

Hr. Rittergutsbeſ. v. Hoffmann a. Dresden.

Hr. Partik. Keller a. Berlin.

Hr. Verwalter Rauſch a. BVoörnecke.
Kauf Ebert a. Magdeburg, Schulz a. Berlin, Sydow a. Ha
velberg. Hr. Major a D. v. Beulwitz a. Berlin. Hr. Poſtſekr.
Lange a. Poſen. Die Hrrn. Oekon. Siegert a. Croſſen, Schwa

Hr. Aſſeſſor Haack u. Hr. Kaufm. Blumenthal a. Berlin.

Sept. Oct. 28 Br., 27 G.

Sept. Oct. 101/, Br., G.

Halle
am 30. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 10 Zoll.
am 1. Jui Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 30. Juni: 46 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. Juni bis 1. Juli.

Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Gloſſow m. Bed.
Hr. Rentier v Bonvallet a. Toul. Hr. Partik. v.

d. Heiden a. Elberfeld. Hr. Banquier v. Außen-Janzen a. Am
ſterdam. Hr. Poſt Jnſp. Wiegand a. Hungen. Hr. Fabrikbeſ.
Werner a. Offenbach. Die Hrrnu. Kaufl. Eberhardt a. Dresden,
Schenk a. Berlin, Heinemann a. Stuttgart, Kießler a. Erfurt,

Hr.
Hr. Faktor Bromhardt a.

Die Hrrn. Kaufl. Heine a. Leipzig, Bauer a. Karls
ruhe, Schott a. Berlin Jacobſon a. Breslau.

Goldnen Ning: Hr. Pred. Litzmann a. Berndterode.e. Hr Diviſ.
Die Hrrn. Kaufl. Löbel a. Berlin,

Hr. Pr. Courier
Hr. Kaufm. Weber a. Riga. Hr. Guts

Hr. Architekt Leithold a. Ber

Hr. Lehrer Mattha a. Dresden. Die Hrrnu.
Oberjager Juüdicke a. Sorge, Mehlhorn a. Hufhaus. Hr. Paſtor

Die Hrrn. Kaufl. Leuſchner a. Leipzig, Neuſcha

Hr. Maſchinenbaumſtr. Dr. Kufahl u. Hr. An
Hr. Amtm. Ritter a. Brandenburg.

Müller a. Stendal, Hausner a. Aachen.

Die Hrrn.

Hr. Paſtor Schmidt m. Fam. a. a Zente,
e

Abendroth u. Wesmer a.
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beſ. Herrmann a. Wieſenburg.
G e t re i D e p r eiſe. lin. Hr. Jnſp. Harniſch a. Hof.

(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.) Goldnen Löwen:
Magdeburg, den 30. Juni. Nach Wispeln.) Lutz a. Oſtrau

Weizen 38 37 Gerſte 23 25 fer a. Magdeburg.Roggen 25 26 Hafer 17 19 Stadt Hamburg:
Nordhauſen den 27. Juni. r w. Berlin.

Weizen 1 10 A. bis 1 20Roggen m e 25 1 1 Goldne Kugel:Gerſte o 20 26Hafer v 18 s 5 2 20 2 2Küböl, der Centner 11Leinöl der Centner 111 neberger a. Frankfurt a/O.
Getreidebericht. Berlin den 30. Juni. Sur Gier

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt. Hrrn. Kaufl. Eſche a. Breslau,
Weizen 48——50
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Die Parterre Wohnung des Hauſes
Mittelſtraße Nr. 155 iſt zu Michaelis an
ſtille Leute zu vermiethen.

Sommer-Buckskins u. Weſten-
ſtoffe empfiehlt in den neueſten Muſtern

Ludwig Breitfeld,
Neunhäuſerſtraße Nr. 199.

Die Glacé--Handſchuhwäſcherei befindet
ſich jetzt dem Univerſitätsgebäude gegenüber

Nr. 101. Frau Emilie Hornicke.
Zugleich iſt dort zu haben das vorzüg-

liche Haaröl (Oleum Arminii) zur Beför-
derung und Erhaltung eines ſchönen Haare

handenen Atteſte das beſte Wort der Wahr-
heit ablegen, und ſchmeichelt ſich der Unter

zeichnete damit der Lieferant für die höch
ſten Herrſchaften zu ſein. Neben dieſem,
das feine Macaſſaröl, ſo wie ächte Mark
Pommade, aromatiſches Zahnpulver wel
ches die Zähne blendend weiß reinigt, ſpa
niſches Waſchwaſſer zur Erhaltung eines
ſchönen Teints, wohlriechendes Bandolin,
zum Feſthalten des Scheitelhaares, ſo wie
alle Gegenſtände einer feinen Toilette zu
den billigſten Preiſen. Dieſe Sachen ſind
in Flaſchen und Kruken, ſo wie auch in
kleineren Quantitäten zu haben dem Uni-
verſitätsgebäude gegenüber Nr. 101.

wuchſes über deſſen Vorzüglichkeit die vor Ferd. Hornicke.

e



Zuruf an die Herren Juſtiz-Subaltern- Beamten
im Oberlandesgerichts Bezirk Naumburg.
Die Subalternbeamten des Land und Stadtgerichts Woll

ſtein haben unterm 12. d. M. an das Staats Miniſterium eine
Vorſtellung nachſtehenden Jnhalts:

a. um Aufhebung des Geſetzes vom 29. März 1844 und des
den Subalternbeamtenſtand wahrhaft entehrenden Staats-
Miniſterial -z Beſchluſſes vom 28. Februar 1847, nach wel
chem die unfreiwillige Penſionirung, Verſetzung, ja ſogar
Entlaſſung der Subalternen im Disciplinar- Wege, erfol-
gen können

b. um Entfernung der Conduiten-Liſten,
c. um Aufhebung des Geſetzes vom 11. Mai 1844, welches

den Chef- Präſidenten der Landes- Juſtiz-Kollegien die An
ſtellung der Subalternbeamten mit geringer Ausnahme ein-
räumt; dahingegen Wiederherſtellung der Kabinets Ordre
vom 31. December 1827.

d. um Aufhebung des gegenwärtig beſtehenden Gratifications-
Syſtems und an deſſen Stelle eine angemeſſene Erhöhung
der fixirten Gehälter,

e. um Avancement und Gehalts- Erhöhung nach dem Dienſt-
alter im preuß. Staate, gleich den richterlichen Beamten,

f. um Feſtſtellung der Amtsſtunden, im Sommer von 7 Uhr,
im Winter von 8 Uhr Morgens bis 2 oder 3 Uhr Nach-
mittags,

gerichtet, und gebeten: bei der gegenwärtig zu bewerkſtelligenden
Juſtiz- Reform jenes zu veranlaſſen, um ihnen dadurch einen Be-

weis zu geben daß auch in dieſer Hinſicht Gerechtigkeit gehand-
habt worden iſt.

Die Subalternbeamten des Land- und Stadtgerichts zu
Halle a.“S., welche mit dem Jnhalte obiger Vorſtellung vollkom-
men einverſtanden ſind, erſuchen ihre Herren Kollegen im Ober-
landesgerichtsbezirk Naumburg, in der Vorausſetzung, daß auch
ſie ſolche zeitgemäß und zweckmäßig finden werden, ſich perſön-

M lich oder durch Stellvertreter

am 16. Juli d. J. Nachmittags 2 Uhr J
im Gaſthofe zum goldenen Löwen in der Leipziger Straße hier

in Halle einfinden zu wollen, um gemeinſchaftlich die nöthigen
Schritte zur Abfaſſung und reſp. Einreichung einer ähnlichen

Vorſtellung an das Staats Miniſterium, zu berathen.
Halle a./S., am 30. Juni 1848.

7

Vorſchlag einer cronſtitutionellen Volksver
ſammlung.

Auch dem fluchtigſten Blicke treten in Halle zwei politiſche
Parteien entgegen, von denen die ſeine als die demokratiſche,
auch wohl republikaniſche, die andere aber als die monarchiſch-
conſtitutionelle bezeichnet wird. Sie mit einander zu verſoöhnen,
iſt nicht Menſchenwerk, und es kann von einem ſolchen, wenn
auch gut gemeinten, Verſuche kaum noch die Rede ſein. Aber
auch die zur gegenſeitigen Verſtändigung angewendeten Mittel
ſcheinen unglucklich gewählt worden zu ſein und den Riß nur
erweitert zu haben. Dort ſturmiſche Leidenſchaft, hier theils
vornehme Abſonderung von dem friſchen Volksleben, theils die
Sprache der Lehrſtuühle in, wenn auch trefflichen, Vorträgen
uber Politik, jedoch eben ſo unzeitig, wie eine taktiſche Abhand-
lung vor einer Schlacht dort und hier verwundender Witz
und ſchneidender Hohn!

Beide Parteien gegen einander gehalten, zeigt die demo-
kratiſche die Kraft des Muthes, der Einheit und des unverwandt
nach ihrem Ziele gerichteten Strebens, eine Kraft, welche die
Geſchichte beweiſet es die der Mehrzahl faſt immer uber-
wiegt. Dieſe ihre Kraft hat ſie kennen gelernt; während die
andere Partei aus all' ihren Verſammlungen, Reden, Adreſſen
und Zeitungsartikeln auch nicht die oberflachlichſte Erkenntniß
ihrer numeriſchen Stärke gewonnen hat.

Eine ſolche Erkenntniß wird aber mit jedem Tage nothwen-
diger; mit jedem Tage, welcher jene Partei in dem Maße ver-
ſtaärkt, als er dieſe in ihren vereinzelten Beſtrebungen ſchwacht.
Sie laßt ſich nur durch großartige ſymboliſche Akte herbeifuhren,
deren Bedeutung dem geſunden Sinne des Volkes ſogleich ent-
gegentritt. So ſchlage ich denn einen ſolchen Akt zur Muſte-
rung der diesſeitigen Krafte vor, einem unter dem Panier und
Feldgeſchrei: „Mit Gott! Für Freiheit, Geſetz und
Ordnung!“ nach Stadtvierteln ſich ordnenden unbewaffneten
Zug zu den Pulverweiden oder ſonſt hin in die freie Gottesna-
tur. Auch die Gegner werden einer Handlung ihren Beifall
nicht verſagen kounnen, welche wir ihnen abgelernt haben, die
ihnen unſere Krafte zeigt und zu der, beiden Theilen ſo wohl-
thatigen, friedlichen außern Scheidung des innerlich Getrennten
fuhrt.

Möge dieſer gutgemeinte Vorſchlag bei den Maännern An
klang finden und von ihnen ins Leben gerufen werden, welche
ſich einer Popularität erfreuen, die allein der zur That be-
reite Gemeinſinn giebt.

Halle, am 30. Juni 1848. Gottlob von Polenz.

Commiſſitons- Lager.
Ein bedeutendes Sortimemt der vorzüglichſten Stahlfedern habe ich in Commiſſion utenden Ladung ganz friner geriſſener,

Bettfedern- Verkauf.
Jch mache hiermit ergebenſt bekannt,

daß ich meine Bettfedernhandlung mit einer

erhalten und verkaufe ſolche zu den billigſten Fabrikpreiſen von 3 bis 1 15 böhmiſcher, ſtaubfreier Bettfedern Und Dau-
das Gros.

paſſende Gattung zu wählen.
ligere Preiſe geſtellt werden.

Selbige ſind von mehreren Herren geprüft und ſehr gut befunden worden
es ſteht Aber auch einem jeden geehrten Abnehmer frei, durch Probiren ſich die für ihn n vermehrt habe.Schwanenfedern und Schwanendau-

Wegen einem ſehrBei Abnahme Die z m bil vortheilhaften Einkauf bin ich in den Stand

Robert Oelschig, fen.
geſetzt, zu ſehr billigen Preiſen zu verkau-

Die Sicherheit der Waare, wie auch
Leipzigerſtraße Nr. 320. Billigkeit, werden die Wünſche eines geehr-

ten hieſigen und auswärtigen Publikums
Funk's Garten. v Eine Kirſchmühle und zwei vollkommen befriedigen. Wiederverkäufer

Montag d. 3. d. M. Abends 7 Uhr Kirſchpreſſen ſind zu verkaufen. Nä erhalten einen anſehnlichen Rabatt, um
Concert. Stadtmuſikchor. heres beim Gürtler Franke im Kühlen- ſchnell zu verkaufen, indem ich jetzt noch

brunnenhofe. vortheilhafte Einkäufe machen kann. Das
Paradiesgarten. Verkaufslokal befindet ſich im Gaſthof zums Dienstag d. 4. d. M. Abends 7 Uhr Eine neumilchende Kuh verkauft ſchwarzen Adler vor dem Steinthor.

Concert. Stadtmuſikchor. Otto in Krimpe. Pöſchl,Bettfedernhaäändler aus Böhmen.



AVertissement.
Alle Diejenigen welche an einem Sprechübel leiden und von dieſem befreit zu

werden wünſchen, mache ich hiermit auf die Anweſenheit des Herrn Profeſſors Sel
lisberger aus Heidelberg in Jeng, wo derſelbe einen Heilcurſus für Stotternde
und Stammelnde errichten wird aufmerkſam. Jch ſelbſt litt an einem ſolchen Uebel
und iſt daſſelbe von ihm in Zeit von 14 Tagen, wo ich an ſeinem Heilcurſus in Mainz
Theil nahm
Die Heilmethode iſt wiſſenſchaftlich begründet,

von Grund aus gehoben und die Hauptcur glücklich vollendet worden.
verurſacht keine Schmerzen, iſt ohne

Gefahr und hat ſich nicht allein bei mir, ſondern bei vielen anderen Patienten praktiſch
bewährt.

Weimar, den 18. Juni 1848. H. Henzold, Steuerbeamter.

Der eonſtitutionelle Club beabſichtigt, Dienstag den 4. Juni Abends 7
Uhr im Magdeburger Bahnhofe behufs gegenſeitigen Austauſches politiſcher Anſichten
eine allgemeine Verſammlung zu halten,
dafür intereſſiren

und ladet alle ſeine Mitbürger,
zum zahlreichen Beſuch derſelben hierdurch ein.

der Debatte wird hauptſächlich das Progra

welche ſich
Als Gegenſtand

mm des neuen Miniſteriums vorgeſchlagen.
Burmeiſter, Vorſitzender des Clubs.

Bei uns iſt ſo eben erſchienen

Zwei Jahre
im Furſtlich SchwarzburgSonderhauſenſchen Staatsdienſte.

von
A. von Holleuffer.

18 Heft.
Halle, d. 30. Juni 1848.

geh.

Buchhandlung des Waigenhauses.
Preis 3

Obſt- Verpachtung. Das zu den
Rittergütern Burg- und Kirchſchei-
dungen gehörige diesjährige harte Obſt,
an Aepfeln, Birnen und Pflaumen, ſoll

den 8. Juli 1848 Vormittags
10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich an den
Meiſtbietenden unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen verpach
tet werden.

Burgſcheidungen, d. 27. Juni 1848.
TEAm—-— W

3000, 2200, 600, 300 und 200
ſind auszuleihen durch den Sekretair Kleiſt,
große Klausſtraße Nr. 896.

Eine neu eingerichtete Wohnung, be-
ſtehend in Entrée, 3 Stuben, Kammern,
Küche und Zubehör, nebſt Mitgebrauch des
Gartens, iſt zu vermiethen und den 1. Oc
tober zu beziehen in Ozondi's Garten am
Kirchthore.

Montag den 3. Juli Nachm. 1 Uhr
ſoll bei unſeren Siedehäuſern eine Quanti-
tät alte Pfannenbleche meiſtbietend verkauft

werden. Die Pfännerſchaft.

Obſt- Verpachtung. Den 9. Juli
d. J. Mittags 12 Uhr ſollen die zum Rit-
tergute Weßmar gehörigen Obſt- und
Pflaumen-Plantagen meiſtbietend auf dem
Rittergute allhier verpachtet werden. Die
Bedingungen werden vor dem Termine be
kannt gemacht. Der Jnſpector Zillich.

Große Klausſtraße Nr. 905 iſt eine
freundliche Stube nebſt Kammer mit oder
ohne Meubles an ein paar einzelne Herren zu
vermiethen und ſofort zu beziehen.

Julius Kellner.
Große Ulrichsſtraße Nr. 17 iſt die 2te

Etage, welche Frau Profeſſor Schweig-
gier-Seidel bewohnt, zu vermiethen und
zum 1. October zu beziehen.

5 Thaler Velohnung
Demjenigen, welcher angeben kann und
zwar ſo, daß ich den Dieb, der mir vom
29. bis 30. Juni zwei Eggen geſtohlen
hat, gerichtlich belangen kann.

Dölau, den 30. Juni 1848.
C. Nagel.

Mittwoch den 5. Juli Lehrer-Verein in
Gröbers.

Vier Morgen Wieſe, nicht dem Waſſer
ausgeſetzt, ſind zu verpachten Barfüßer-
ſtraße Nr. 125.

Vad Wittekind.
Morgen, Montag, Nachmittags Concert

vom Vereinigten Muſikchor.
Lüttig.

Freiimfelde.
Heute, Sonntag den 2. Juli, Geſellſchafts

tag und Tanz.

Mittwoch den 5. Juli, ſowie alle Mitt-
woch Geſellſchaftstag und Tanz im Salon
bei Ratſch in Böllberg.

Alle Tage ſaure und ſüße Milch.

Bad Wittekind.
Heute Nachmittag von 4 Uhr an Con-

cert. Familie Drechsler.
Bürgergarten.

Montag den 3. Juli, Nachmittags von
5 Uhr an, Concert von der Familie
Drechsler. Bei ungünſtiger Witterung
im Saale.)

Jn meinem Hauſe Nr. 1069 am Pa-
radeplatz ſteht die BelEtage zu vermiethen
und kann ſofort oder zu Michaelis bezo
gen werden. Julius Grüneberg.

Der Unterzeichnete kann jetzt neue Schü-
ler im Pianoforteſpiel und Geſang anneh-
men auch ſteht bei demſelben ein Gocta
viges, tafelförmiges Pianoforte billig zu
verkaufen. Organiſt L. Thieme,

gr. Ulrichsſtraße Nr. 77.

Ein Hausmädchen, welches waſchen,
plätten und nähen kann, findet ſofort ei-
nen Dienſt auf dem Rittergute Quetz bei
Zörbig.

Friſcher Kalk
Montag den Z. Juli bei Trübe.

Mötel de Prusse.
Morgen, Montag, Tanzmuſik.

Fr. Lange, Bandagiſt, gr. Ulrichsſtraße
Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Den letzten Transport Meſſinager Apfel
ſinen empfing in ausgezeichneter Waare

F. Eppner.
L.LLOC—OI—ICAAIACC98DK&C-
FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich

Herrmann Senf,
geſchiedene Stempeſllmann.

Dem heutigen Stück des Couriers iſt Proſpectus der vom 8. Juli ab erſcheinenden

Halliſchen Zeitung
Das Probeblatt ſoll am nächſten Mittwoch nachfolgen.

Halle.
beigelegt.
ten und Actionäre.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Wir bitten um zahlreichen baldigſten Zutritt geehrter Abonnen
Die Redaction.
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